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pir UtHeinePell
irxiisktiligt *tr S^wtijtr jr«>tx>?ettiK|.

©ïfdjetnt am brttten «Sonntag jeben 37lonatô.

"ëTgfllIen Mv. 3, 3Harg 19ÏÏ7

9îun foïït if)r Ijören, wie eê ber ïteinen 33etta erging, atë fie mit
il)ter Stîutter bom fernen ©übamerifa nad) 3)eutfci)tanb fahren wollte,
um bie ©rogettern p befugen.

3gre ©ttern waren ®euifd)e unb fatten fid) im Snnern bon. S3rg?

filien angefiebeti. ®o.rt ïjatte bie ïteine 83etta ifjre erften Sebenêjaljre
pgebradjt in einem etnfamen ipaufe mitten im UrWatb, in bem eS biete

witbe Stiere unb and) noct) witbe ÏRenfdjen gab, bor benen man fid)
t)iiten mugte. S)ie ©ttern Ratten fie fel)r tieb, aber biet 3eit Ratten fie
nidjt für fie, SSetta war einer fdjwargen Wienerin, Sund, anbertrant,
oft aber blieb fie and) gang fid) fetbft übertaffen. @ie Wnd)§ babeip
einem fraftigen Stnbe tjeran, baS fcbon mancgeë berftanb, waS anbere
Heine Einher noci) nid)t tonnen, fici) allein wafcgett unb tärnmen unb

anjietjen pm SSefpiet, fie war aber and) fonft berftänbiger unb furd)ttofer
unb fragte unb plapperte nid)t fo biet, wie anbere Einher itjreë SttterS.

3t të 33etta bier 3agre att war, tarn ein SSrief bon ben ©rogettern
in bem fie fdjrieben, fie feinten fic^ feljr barnad), bie Heine SöeEta, bie

fie ja gar nidjt fannten, p feiert, ob bie Stiutter nidjt mit ber Steinen
tommen wollte, fie p befudjen.

®aë war nun eine weite, weite unb befd)Wertid)e Steife, aber ben

SSunfd) ber ©rogettern wollte man bod) nidjt unerfüllt laffen. @o

tieg ber S3ater benn bie SRutter unb 33etta jietjen. „®u mugt immer
meine gute, berftänbige 33etta fein," fagte ber SSater, atë er fein Stöd)=

tertein pm 3tbfd)ieb fügte.
Unb S3etta fat) i^n mit ifjren ernften Stugen an unb fagte: „3a,

ißapa, baë Witt id)." SGBocpentang rnugten fie in einem S3oote auf
einem mächtigen grtuge fahren, um p ber Stîeereëtûfte p tommen,
wo fie fid) einfdjiffen tonnten. Stiancpeë Sinb gätte fid) wof)t gefürtfjte'i
in bem gebred)tid)en gagrjeug unter ben raupen SSootSteuten, wenn
fie an 3^fetn borbetfamen, bon benett iïjnen groge Srofobite mit
offenem Stachen nad)ftarrten, ober beë nadjiê an ben Ufern bie witben
Stiere brütten l)örten. 3tber S3etta fürchtete fid) nicfcjt, fie gatte bem SSater

berfprod)en, feine berftänbige Sodjter p fein unb fie patte ja bie Stiutter
unb $uno bei fid).

Mr Lie KleineMelt
«r>ti«ttil>it »er Schseistr Fr«»e».Zeit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St, Gallen Nr 3. März 1911.

Heà.
Nun sollt ihr hören, wie es der kleinen Bella erging, als sie mit

ihrer Mutter vom fernen Südamerika nach Deutschland fahren wollte,
um die Großeltern zu besuchen.

Ihre Eltern waren Deutsche und hatten sich im Innern von
Brasilien angesiedelt. Dort hatte die kleine Bella ihre ersten Lebensjahre
zugebracht in einem einsamen Hause mitten im Urwald, in dem es viele
wilde Tiere und auch noch wilde Menschen gab, vor denen man sich

hüten mußte. Die Eltern hatten sie sehr lieb, aber viel Zeit hatten sie

nicht für sie, Bella war einer schwarzen Dienerin, Juno, anvertraut,
oft aber blieb sie auch ganz sich selbst überlassen. Sie wuchs dabei zü
einem kräftigen Kinde heran, das schon manches verstand, was andere
kleine Kinder noch nicht können, sich allein waschen und kämmen und
anziehen zum Bespiel, sie war aber auch sonst verständiger und furchtloser
und fragte und plapperte nicht so viel, wie andere Kinder ihres Alters.

Als Bella vier Jahre alt war, kam ein Brief von den Großeltern
in dem sie schrieben, sie sehnten sich sehr darnach, die kleine Bella, die
sie ja gar nicht kannten, zu sehen, ob die Mutter nicht mit der Kleinen
kommen wollte, sie zu besuchen.

Das war nun eine weite, weite und beschwerliche Reise, aber den

Wunsch der Großeltern wollte man doch nicht unerfüllt lassen. So
ließ der Vater denn die Mutter und Bella ziehen. „Du mußt immer
meine gute, verständige Bella sein," sagte der Vater, als er sein
Töchterlein zum Abschied küßte.

Und Bella sah ihn mit ihren ernsten Augen an und sagte: „Ja,
Papa, das will ich." Wochenlang mußten sie in einem Boote auf
einem mächtigen Fluße fahren, um zu der Meeresküste zu kommen,
wo sie sich einschiffen konnten. Manches Kind hätte sich wohl gefürchtet
in dem gebrechlichen Fahrzeug unter den rauhen Bootsleuten, wenn
sie an Inseln vorbeikamen, von denen ihnen große Krokodile mit
offenem Rachen nachstarrten, oder des nachts an den Ufern die wilden
Tiere brüllen hörten. Aber Bella fürchtete sich nicht, sie hatte dem Vater
versprochen, seine verständige Tochter zu sein und sie hatte ja die Mutter
und Juno bei sich.



®ïricllid) tarnen fie ttt ber großen ipafenftabt an. Unter ben bieten
ïleinett unb großen @d)iffen, bie bort tagen, waren gmei, bie ant näd)ften
Storgen nad) ©uropa abfahren wollten. ®aS einebabon war ein grofseê,
fd)öne§ Sdjiff, „©urofia" Ijief) e§, baS biete fßaffagiere aufnahm; ba3
anbere tiief) „Striabne" unb war ein atte§, unbequemes, IteineS @d)iff,
baë ïeine fßaffagiere mit fid^ natfm, fonbern nur Sapitän, (Steuermann unb
SUÎannfcfaaft fyatte. Stuf ber „©uropa" tjaite bie Stutter ißtä^e genommen.

®a bie „©uropa" am fräßen Storgen abfahren fotlte unb bie

Stutter nod) bietertei gu tun t)atte, beauftragte fie fguno, bie Steine
auf baS. Sdjiff gu bringen, molfin fie aud) fdjon ba§ ©epäcf fyatte

fdjaffen taffen.
!yuno, bie nod) nie in einer ^afenftatt gewefen war, Würbe gang

bermirrt burd) bie bieten Skiffe, bie ba tagen, fie tief) fid) fagen Wo

bie „©urofia" tag, aber ba eS nod) gang bämmerig mar, berfal) fie

ficij unb brachte föetta ftatt auf bie „©uropa" auf bie baneben tiegenbe
„Striabne". ®a gerabe niemanb anberê gu felfen war, fagte fie bem

fdjmargen S'od), er möge auf ba§ Sinb ac^t geben, bie Stutter werbe

gteid) nad)!ommen. ®ann tief fie eilig fort, um itjrer §errin bei ben

SSorbereitungen gu Ifetfen.
@o, unb nun beginnt unfere ®efcl)id)te eigenttid) erft.

(gortfe|ung folgt.)

^rtefâafïm.
Jlts j^reisgeitHnitct für ben ^alfrgang 1910 finb gu nennen: JHärli

Unb tçanneli ©iegwart, SSafel; SBittt) unb 2Kaj SuiUten, SSafet; Silice Sie*
bertjerr, ©t. fßetergett; Sorti ®iem, @t. (Satten; Sifeti Mütter, ©t. ©allen;
Äart unb (Slfe ©trader, ^Rumänien; Silice ©räbel, iputtwit; SBalter, ©ugett
üitb Dgfar gmlfbf, ©ûmligen; Marguerite §enrict, SSafel.

gofeplj gl 3Saffenfdj»ir. ®ein SSrief war mir eine redjt
liebe UeberrafcEjung. SESie georbnet, wie fdfön unb Itar präfentiert fid) bag

©dfriftftüd!, bag mir ®eine ©ebanïen lunb tut. @8 Iä§t fid) ber gange
©tfaraïter beg ©djreiberg baraug abtefen. ©uere Sebware £jat eg gut unter
®einer Sßftege. ®ie iRtnber glctngen unb ftreden bertraulid) bie Äöqfe unb
man braüdjt bie fitteiber nidjt ängfttid) gu raffen, wenn man ben behäbigen
Mitctjffiettbertt unb bem tebenfprülfenben gungütel) SSefuc^ madjt. ©auber
ift'g ringsum unb im guttergang ifl'S wie abgegirlelt, fo abrett gerichtet,
wie bie muftergültige 9taumeinteitung auf Seinem befdfriebenem ^Briefbogen.
Itnb brausen um fjaug unb ©ctjeune ift'g btanl gef>u|t. ®er treue SBädjter
beg jgaufeg fdjaut geruljtg aug feiner §ütte unb auf bem fBänltein fijjt
fidf'g fo traulid) in ben geierabenb* unb fRuljetaggfiunben. $er Sanbmann
I)at nod) geit, Sebengtünftter gu fein. ®r fcEjafft fid) feine fRuljeftunben unb
Ijält baran feft; er tnad)t nid)t bie Stacht gum Sage wie ber ©täbter, ber
bafür am Morgen nur ferner aug ben gebern gu bringen ift unb bann

Glücklich kamen sie in der großen Hafenstadt an. Unter den vielen
kleinen und großen Schiffen, die dort lagen, waren zwei, die am nächsten

Morgen nach Europa abfahren wollten. Das eine davon war ein großes,
schönes Schiff, „Europa" hieß es, das viele Passagiere aufnahm; das
andere hieß „Ariadne" und war ein altes, unbequemes, kleines Schiff,
das keine Passagiere mit sich nahm, sondern nur Kapitän, Steuermann und

Mannschaft hatte. Auf der „Europa" hatte die Mutter Plätze genommen.
Da die „Europa" am frühen Morgen abfahren sollte und die

Mutier noch vielerlei zu tun hatte, beauftragte sie Juno, die Kleine
auf das Schiff zu bringen, wohin sie auch schon das Gepäck hatte
schaffen lassen.

Juno, die noch nie in einer Hafenstatt gewesen war, wurde ganz
verwirrt durch die vielen Schiffe, die da lagen, sie ließ sich sagen wo
die „Europa" lag, aber da es noch ganz dämmerig war, versah sie

sich und brachte Bella statt auf die „Europa" auf die daneben liegende
„Ariadne". Da gerade niemand anders zu sehen war, sagte sie dem

schwarzen Koch, er möge auf das Kind acht geben, die Mutter werde

gleich nachkommen. Dann lief sie eilig fort, um ihrer Herrin bei den

Vorbereitungen zu helfen.

So, und nun beginnt unsere Geschichte eigentlich erst.

(Fortsetzung folgt.)

Mriefkasten.
Als Mreisgewinncr für den Jahrgang tgtv sind zu nennen: Klärli

Und Hanneli Siegwart, Basel; Willy und Max Buillien, Basel; Alice
Lieberherr, St. Peterzell; Dorli Diem, St. Gallen; Liseli Müller, St. Gallen;
Karl und Else Straßer, Rumänien; Alice Grädel, Huttwil; Walter, Eugen
Und Oskar Jmhof, Gümligen; Marguerite Henrici, Basel.

Joseph A Waktenschunk. Dein Brief war mir eine recht
liebe Ueberraschung. Wie geordnet, wie schön und klar präsentiert sich das

Schriftstück, das mir Deine Gedanken kund tut. Es läßt sich der ganze
Charakter des Schreibers daraus ablesen. Euere Lebware hat es gut unter
Deiner Pflege. Die Rinder glänzen und strecken vertraulich die Köpfe und
man braucht die Kleider nicht ängstlich zu raffen, wenn man den behäbigen
Milchspendern und dem lebensprühenden Jungvieh Besuch macht. Sauber
ist's ringsum und im Futtergang fft's wie abgezirkelt, so adrett gerichtet,
wie die mustergültige Raumeinteilung auf Deinem beschriebenem Briefbogen.
Und draußen um Haus und Scheune ist's blank geputzt. Der treue Wächter
des Hauses schaut geruhig aus seiner Hütte und aus dem Bänklein sitzt
sich's so traulich in den Feierabend- und Ruhetagsstunden. Der Landmann
hat noch Zeit, Lebenskünstler zu sein. Er schafft sich seine Ruhestunden und
hält daran fest; er macht nicht die Nacht zum Tage wie der Städter, der
dafür am Morgen nur schwer aus den Federn zu bringen ist und dann



bie berloreuen ©tunben Beilagen mug. ®u befcgäftigft Sidj in Seinen
freien ©tunben alfo auch mit bem ©atnmeïn bon 33riefmarîen unb eg mürbe
Sieg freuen, mit einem SMegen in biefer Siebgaberei in ein Saufcgbergält«
nig eintreten gu ïônnen. Sieg benle, eg roirb niegt fcgmer polten, ®einen
SBunfdj gu erfüllen, ©tngegenbe SIbreffen aug ber jungen Söelt gum Smeffe
perfönlicger Sorrefponbeng mürbe icg gern bermittetn. ©rüge mir Seine lieben

Slngegôrigen befteng unb fei felber gerglidj gegrügt.

3>orfi §t. dmfffit. Um eine ©tunbe gu fpät ift ®ein liebeg
SSrieflein eingetroffen, um in ber gebruarnummer nocg beantmortet merben

gu tönnen. ®u gaft alfo umfonft bie Seit gum Schreiben Seinem geliebten
SHabierftnet geopfert lim fo gogen Sßreig fottft
Su aber picht fegreiben, benn bag tut Sir nicgt
gut unb mir tut eg leib, gür atteg bag, mag
Su unternehmen millft, ift Sein Sag gu !urg.
3fa, menn eg mit ber Sßgantafie getan märe, bie

fliegt über Seit unb fRaum ginmeg unb öerrich«
tet bag SBunberbarfte. Sag mirtlidje Seben aber

ift an bie Ut|r gebunben; fie meift ung bie 9Jii*

nuten unb bie ©tunben, innert beren ©rengen
mir unfere Sätigteit auf ben üerfdjiebencn, mit
uug in Berührung ftehenben ©ebieten, einrichten
müffen. SRu.n nimmt eben bei ©ucg, jungem
SSoIl, ben grögten Seil ber Seit bie ©cgitle in
2lnfprucg, auch turcg bte Ipaugaufgaben, unb je

höher man bie ©progen ber Stlaffenleiter hinauf«
fteigt, je mehr bie SBiffertggebiete ermeitert mer«

ben, untfo intenfiber mirb ber ©eift beanfprudjt,
fo bag bag gange SenlDermögen fich jemeilen

auf benjenigen fßunlt îongentrieren mug, ber eben in Beganblung ftegt.
©egen biefen S^ong toill bie Ißgantafie fich ntdjt feiten auflehnen SBertn

bann gar noch .ßieblinggbefcgäftigungen im ^ntereffe ber ©cgule eingefcgränlt
merben müffen, bann gibt'S oft §ergroeg ober aber eg mürbe gänglich ber«

geffen, bag bie ^ugenb nicgt nur ben ©eift augbilben mug, fonbern auch
ben Körper, meil bom ©efunbheitgguftanb beg legtern bie geifiige ©pann«
Iraft abhängt. SOßo aber fo ein einficgtigeg, treueg ÜMtterlein macht, ba

ïann eg nicht fo leicgt gum einfettigen Ueberjcgäumen lommen; ba mirb für
Harmonie in allen Singen geforgt. $e|t ftehen ja bie gerien bor ber Sür
unb ber grügltng gut bereits angeïlopft. Sa fann bie $ugenb ficg erholen
nach innen unb nach äugen. Unb öielleicgt trifft eg ficg bei Sir, bag für
acgt Sage ber ©cglüffel gnm Älaöier berloren ift, fo bag Su notgebrungen
faften mugt in biefer SSegiegung. — ©rüge mir Seine lieben Slngegôrigen
unb fei felber herglicg gegrügt.

Jlitce <£ §t. ^eferjcff. Such i^at bie ©cgule eine mir!«
lieg fbgöne unb mürbige gaftrtacgtSfreube gemacht, inbem $gr burch ben

SCSafferfluh« unb fRiUentunnel nach Ugnaih fahren bUrftet, um bort an ber

SetUStuffügrung teilgunehmen. Sag bann nachher am fpegictlen gaftnacgtS»

die verlorenen Stunden beklagen muß. Du beschäftigst Dich in Deinen
freien Stunden also auch mit dem Sammeln von Briefmarken und es würde
Dich freuen, mit einem Kollegen in dieser Liebhaberei in ein Tauschverhältnis

eintreten zu können. Ich denke, es wird nicht schwer halten, Deinen
Wunsch zu erfüllen. Eingehende Adressen aus der jungen Welt zum Zwecke

persönlicher Korrespondenz würde ich gern vermitteln. Grüße mir Deine lieben

Angehörigen bestens und sei selber herzlich gegrüßt.

Aorki Z> St. Kalken. Um eine Stunde zu spät ist Dein liebes
Brieflein eingetroffen, um in der Februarnummer noch beantwortet werden

zu können. Du hast also umsonst die Zeit zum Schreiben Deinem geliebten
Klavierspiel geopfert Um so hohen Preis sollst
Du aber picht schreiben, denn das tut Dir nicht
gut und mir tut es leid. Für alles das, was
Du unternehmen willst, ist Dein Tag zu kurz.
Ja, wenn es mit der Phantasie getan wäre, die

fliegt über Zeit und Raum hinweg und verrichtet

das Wunderbarste. Das wirkliche Leben aber

ist an die Uhr gebunden; sie weist uns die
Minuten und die Stunden, innert deren Grenzen
wir unsere Tätigkeit auf den verschiedenen, mit
uus in Berührung stehenden Gebieten, einrichten
müssen. Nun nimmt eben bei Euch, jungem
Volk, den größten Teil der Zeit die Schule in
Anspruch, auch durch die Hausaufgaben, und je

höher man die Sproßen der Klassenleiter hinaufsteigt,

je mehr die Wissensgebiete erweitert werden,

umso intensiver wird der Geist beansprucht,
so daß das ganze Denkvermögen sich jeweilen

auf denjenigen Punkt konzentrieren muß, der eben in Behandlung steht.
Gegen diesen Zwang will die Phantasie sich nicht selten auflehnen Wenn
dann gar noch Lieblingsbeschäftigungen im Interesse der Schule eingeschränkt
werden müssen, dann gibt's oft Herzweh oder aber es würde gänzlich
vergessen, daß die Jugend nicht nur den Geist ausbilden muß, sondern auch
den Körper, weil vom Gesundheitszustand des letztern die geistige Spannkraft

abhängt. Wo aber so ein einsichtiges, treues Mütterlein wacht, da
kann es nicht so leicht zum einseitigen Ueberschäumen kommen; da wird für
Harmonie in allen Dingen gesorgt. Jetzt stehen ja die Ferien vor der Tür
und der Frühlmg hat bereits angeklopft. Da kann die Jugend sich erholen
nach innen und nach außen. Und vielleicht trifft es sich bei Dir, daß für
acht Tage der Schlüssel znm Klavier verloren ist, so daß Du notgedrungen
fasten mußt in dieser Beziehung. — Grüße mir Deine lieben Angehörigen
und sei selber herzlich gegrüßt.

Mice L St. Iwierzell. Euch hat die Schule eine wirklich

schöne und würdige Fastnachtsfreude gemacht, indem Ihr durch den

Wasserfluh- und Rickentunnel nach Uznach fahren durftet, um dort an der

Tell-Aufführung teilzunehmen. Daß dann nachher am speziellen Fastnachts-
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tag ber garmIog»fri)glicge ©pag mit bcn greunbinnen bodj aucg gu feinem
Sîecgte !am, bag ift tiergnügtieg atg willfommencr llnterbrucg ber winter»
Iic£)en ©införmigfeit. $cg tann eg reegt gut berftegen, bafj bic ©egnfucgt
naeg bem. eegtert uttb rechten Krügling Bei ber jungen SCBett faum megr gu
Bänbigen ift. SBradjten bocg bie legten Qagrc im SJtärg fegon bie milben
Sage, welcge beg Sfagreg ©rftlinge gerborlocften, gur grenbe ber alten unb
jungen Sîaturfrcitnbc. llmfo fcgmetgltcgcr empfanb man bann aber ben

Böfen Stüctfcglag itn ©tai. ®ag ift biefeg 3îagr taum gu füregten. SBogt
gaben wir je|t aucg fonnige Sage, aber bie SBiube Btafen lalt unb eg

fiteben garte glntfen unb gart unb Mt ift ber S3oben am ©Jorgen, aber
boef) finben fieg an beborgugten fßlägdjen bie lieben ©cgnee» unb ©cifjglöÄ»
lein, fteine SJtonatgblümcgen unb fßrimeln. Sie gaben alfo bocg aucg
in unferem taugen ipoegtat bie Stugen fegon aufgetan, wenn fie aucg nocg

gang berfdjtafen bretnfeganen unb nocg ängftlicg in igrem SRoogbett fic£)

gebuett galten. Set fonnige SBatbranb wirb aucg für ®icg jegt fdEjon lieber»
rafegungen bergen. Steg, unb bie reigenben jungen grünen SSIättc£)en aller
Slrten, bie ïaum galb ber fegügenben §ütte entfeglüpft, fegon tabellog igte
tppifegen formen weifen SBelcge fügen ©mpfinbungen töft bie 23e»

traegtung eineg folegen garten ©rftlingg in ung aug. Sen Stugen entfällt
bie Sräne tiefer Stügrung. Db e§ bag ©cfügl ber 3ufammengegörigteit ift
mit ber Statur — wer Will eg fagen? Sag anfprucggbotle Seben lägt ung
lerne 3eü, un§ in biefe Siefen gu berfenten. Slber wir laffen bie fügen,
teuften ©inflüffe fo gerne auf ung Wirten unb weffen §anb folege garten
©rftünge für ung pflücCt, bie galten wir wortlog feft, benn bag finb Wen»
fegen, bie gleicg ung empfinbert, bie wir berftegen unb bie ung berftegen,
mit benen taufegen wir Sieber ogne Söorte, bie immer am bernegmlicgften
gum JQergen fpreegen. Qicg barf wogt annegmen, bag bie liebe ©îamma unb
ber gute ©rofjpapa gut bureg ben Sßinter getommen finb, fonft Würbeft Su
eg mir gemetbet gaben. ©ib SBeiben meine beften ©rüge. ®ie Stuftöfurigen
in biefer Stummer geigen ®ir, wetegeg bon ben Stätfetn ®ir niegt gang ttar
geworben ift. ®ag gat ja aber mit ber ißreigbereegtigung niegtg gu tun,
benn eg genügt ja, wenn bon ben fßreigrätfeln einer Stummer nur eineg
tabettog aufgelöst wirb. — Ipeute, wägrenbbem icg bieg fegreibe, ftiegft ®u
aug, idg weig eg, benn gu Blau ift ber içimmel, gu gotben fegeint bie Sonne
unb gu lengwonnig ift bie Suft, atg bag im §aug bleiben Würbe, wer niegt
bagujgegwungen ift. Stimm gergtiegen ©rug.

^Cärfi § gSctfel'. ®u bift atfo trog Seiner gegwungenen
Scgulberfäumntg fegon Wiebcr auf eben mit Seinen SJtitfcgüterinnen begüg»

tilg bem ©eternten. llnb nun ift eg nocg einmal fo gemüttieg, wo ®u jegt
neben ®einer tiebften greunbin figen barfft. 3gr Jraei Werbet biefe ©rtaub»
nig jebenfallg niegt migbrauegen, wie bieg bei flüchtigen unb mutwilligen
Scgwagtiefen fo teiegt borïommt; Qgt beratet unb wetteifert unb bag maegt
bag Sernen gu einer hoppelten gieube. SJtit bem neuen Scguljagr wirft ®u
alfo in bie allgemeine Söcgterfcgule aufrücken, um naegger eine £auggaltg»
ober grauenarbeitgfcgule gu befuegen. jgcg freue rnieg biefer SESagl für ®icg.
@g liegt bie ©ewägr für eine garmonifege ©efamtentwießung barin. Su
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tag der harmlos-fröhliche Spaß mit den Freundinnen doch auch zu seinem
Rechte kam, das ist vergnüglich als willkommener Unterbruch der winterlichen

Einförmigkeit, Ich kann es recht gut verstehen, daß die Sehnsucht
nach dem echten und rechten Frühling bei der jungen Welt kaum mehr zu
bändigen ist. Brachten doch die letzten Jahre im März schon die milden
Tage, welche des Jahres Erstlinge hervorlockten, zur Freude der alten und
jungen Naturfreunde, Umso schmerzlicher empfand man dann aber den

bösen Rückschlag im Mai, Das ist dieses Jahr kaum zu fürchten, Wohl
haben wir jetzt auch sonnige Tage, aber die Wiude blasen kalt und es

stieben harte Flocken und hart und kalt ist der Boden am Morgen, aber
doch finden sich an bevorzugten Plätzchen die lieben Schnee- und Geißglöck-
lein, kleine Monatsblümchen und Primeln, Sie haben also doch auch
in unserem rauhen Hochtal die Augen schon aufgetan, wenn sie auch noch

ganz verschlafen dreinschauen und noch ängstlich in ihrem Moosbett sich

geduckt halten. Der sonnige Waldrand wird auch für Dich jetzt schon Neber-
raschungen bergen. Ach, und die reizenden jungen grünen Blättchen aller
Arten, die kaum halb der schützenden Hülle entschlüpft, schon tadellos ihre
typischen Formen weisen Welche süßen Empfindungen löst die

Betrachtung eines solchen zarten Erstlings in uns aus. Den Augen entfällt
die Träne tiefer Rührung, Ob es das Gefühl der Zusammengehörigkeit ist
mit der Natur — wer will es sagen? Das anspruchsvolle Leben läßt uns
keine Zeit, uns in diese Tiefen zu versenken. Aber wir lassen die süßen,
keuschen Einflüsse so gerne auf uns wirken und wessen Hand solche zarten
Erstlinge für uns pflückt, die halten wir wortlos fest, denn das sind Menschen,

die gleich uns empfinden, die wir verstehen und die uns verstehen»
mit denen tauschen wir Lieder ohne Worte, die immer am vernehmlichsten
zum Herzen sprechen. Ich darf wohl annehmen, daß die liebe Mamma und
der gute Großpapa gut durch den Winter gekommen sind, sonst würdest Du
es mir gemeldet haben. Gib Beiden meine besten Grüße, Die Auflösungen
in dieser Nummer zeigen Dir, welches von den Rätseln Dir nicht ganz klar
geworden ist, Das hat ja aber mit der Preisberechtigung nichts zu tun,
denn es genügt ja, wenn von den Preisrätseln einer Nummer nur eines
tadellos ausgelöst wird, — Heute, währenddem ich dies schreibe, fliegst Du
aus, ich weiß es, denn zu blau ist der Himmel, zu golden scheint die Sonne
und zu lenzwonnig ist die Lust, als daß im Haus bleiben würde, wer nicht
dazus gezwungen ist. Nimm herzlichen Gruß,

Kkärki S Aaset'. Du bist also trotz Deiner gezwungenen
Schulversäumms schon wieder auf eben mit Deinen Mitschülerinnen bezüglich

dem Gelernten, Und nun ist es noch einmal so gemütlich, wo Du jetzt
neben Deiner liebsten Freundin sitzen darfst, Ihr zwei werdet diese Erlaubnis

jedenfalls nicht mißbrauchen, wie dies bei flüchtigen und mutwilligen
Schwatzliesen so leicht vorkommt; Ihr beratet und wetteifert und das macht
das Lernen zu einer doppelten Freude, Mit dem neuen Schuljahr wirst Du
also in die allgemeine Töchterschule aufrücken, um nachher eine Haushaltsoder

Frauenarbeitsschule zu besuchen. Ich freue mich dieser Wahl für Dich,
Es liegt die Gewähr für eine harmonische Gesamtentwicklung darin, Du



- 21 —

haft alfo biefen ÜBinter in ritterlicher Segleitung Seine? ließen Sruber?
einen Sanjïur? abfolüiert, ma? Seiben biet greubc gemadjt hat. ga, ba?

ift cine fdjöne geit, mo man mit ben Srübern gemeinfam lernen unb bie

juqenblicljen greuben geniefjen lann. Siefe geiten bergifjt man nictjt mieber
unb man ^eljrt an biefen fdjönen ©rinneritngen noch im fpäten Sllter. Sie
ig»ervtic£)feit be? Schlujjball? ift jefst auch borbei unb Sucre güfje tanken
roieber über ben neubegrünten fRafen, menn gljr Slumen fudjenb bie lenj*
Iic£jen gluren burcljfireift. Sffiie merbet gljr mieber jubilieren unb fingenb,
mit Slumen gefchmudt Ijeimfehren bon ©ueren gemeinfamen 8lu?flügen, bie
einen gotbenen Schimmer über bie ganje Strbeit?moc^e breiten. SIc£), folclje
©onntag?gänge mit ben lieben ©Item! — mie Hopfen bie Jper^en ber Sfin*
ber babei in feiiger Suft! ©ie haben bie ©Itern ja immer lieb, aber menn
fie mit iljnen manbern, brausen in ber freien iftatur, bann füllen fie fiel)

hoppelt mit ben ©eliebten berbunben. Sie ©orgenfalten be? SHItag? mtt
feinen oft fo fdjmeren beruflichen Pflichten finb au? ben liebpn ©eficäjtera
ber ©Itern meggemifcht, fie hoben Seit für bie Äinber unb mache? gntereffe
unb eingehenbe SIntmort für alte ihre gragen, unb eine gülle bon begeift»
ernben, burdj ben traulichen Serlehr mit ben lieben ©Itern gemedten, neuen
unb guten ©cbanlen fteigen in ber offenen ©eele ber Stinber auf. Unb
menn man bann abenb? unterm Sternenhimmel heimmärt? roanbert unb
bie ©Itern in bie Sieber ber Stinber einftimmen, bann ift ber ipöhepunlt
be? ©lüde? erreicht, ©ie finben leine SBorte für ihre? §ergen? ©eligleit.
©ie umhalfen bie Outen unb lüffen ihnen im lleberfdjmang ihrer ©efüljle
mortlo? bie ipanb. © o fchön roirb e? im Seben nimmermehr. SBerbet ©uere?
©lüde? unb ©uere? Sorpge? ©uch be?halb fo rec£)t bemufjt, benn nicht
allen Stinbern blüht e? mie ©uch- — gljr habt bie fRätfel richtig aufgelöft.
Seine lieben Orüge ermibere ich beften?.

^atttteli § gSafel'. Söie hobt 8h1' mir bod) greube gemacht
mit ber rei^enben ißrobe bon ©uere? lieben Sruber? neuer Äunft. gdj banlc
©uch oielmal bafür. SBie gljr ®eibe boch getoachfen feib! ©djmefter Älärli
ift geroifj balb fo grog mie bie liebe STOamma. ©djieht nur nicht atlju fchrtcH
in bie §ölje, fonbern mattet immer mieber ein SGSeilcIjcn, bamit bie fraft
hübfd) Schritt holten lann. ütun, jeÇt lommen ja balb bie aufgabenfreien
gerien, mo gljr frifche Suft trinïen, bon ber belebenben ©onne ©uch &c*

fdheinen laffen unb mit ben Sögeln ba? Steftcljen auffudjen lönnt. SBie

fröhlich 8hr ©chtoeftern au?fchaut! ga, menn ber Sruber einen foh°t°0ra=s

pljiert, fo braucht ber Sünftter nicht erft ju mahnen: „Sitte, recht freunb*
lieh!" fonbern ba muffen biel eher bie lachfreien Slugenblide erhafcljt mer*
ben. Safür geminnen bie Silber bann an fRatürlidjleit unb Sebenbigleit.
SBalter hot ®uch an einem reigenben Slähdjen aufgeteilt. Sa? ift mohl
bie ©artenlaube, in roelcher Su mit ben puppen fpielft ober mo gljr mit
©ueren fpanbarbeiten traulich beifammenfi|t. — Su muht gemifj eine halbe
©tunbe früher aufftehen am SOtorgen al? fonft nötig märe, bamit bie liebe
SSRamma Seinen immer üppiger merbenben Sodenmalb mit Stamm unb
Surfte bearbeiten fann. — Su Ijatteft alfo Sein erfte? ©jamen in ber
SRufiïfdjute. Su fpielteft ^ufammen mit einem gleichaltrigen aftäbcljen, unb
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hast also diesen Winter in ritterlicher Begleitung Deines lieben Bruders
einen Tanzkurs absolviert, was Beiden viel Freude gemacht hat. Ja, das
ist eine schöne Zeit, wo man mit den Brüdern gemeinsam lernen und die

jugendlichen Freuden genießen kann. Diese Zeiten vergißt man nicht wieder
und man zehrt an diesen schönen Erinnerungen noch im späten Alter. Die
Herrlichkeit des Schlußballs ist jetzt auch vorbei und Euere Füße tanzen
wieder über den neubegrünten Rasen, wenn Ihr Blumen suchend die
lenzlichen Fluren durchstreift. Wie werdet Ihr wieder jubilieren und singend,
mit Blumen geschmückt heimkehren von Eueren gemeinsamen Ausflügen, die
einen goldenen Schimmer über die ganze Arbeitswoche breiten. Ach, solche

Sonntagsgänge mit den lieben Eltern! — wie klopfen die Herzen der Kinder

dabei in seliger Lust! Sie haben die Eltern ja immer lieb, aber wenn
sie mit ihnen wandern, draußen in der freien Natur, dann fühlen sie sich

doppelt mit den Geliebten verbunden. Die Sorgenfalten des Alltags mit
seinen oft so schweren beruflichen Pflichten sind aus den liebxn Gesichtern
der Eltern weggewischt, sie haben Zeit für die Kinder und waches Interesse
und eingehende Antwort für alle ihre Fragen, und eine Fülle von begeisternden,

durch den traulichen Verkehr mit den lieben Eltern geweckten, neuen
und guten Gedanken steigen in der offenen Seele der Kinder aus. Und
wenn man dann abends unterm Sternenhimmel heimwärts wandert und
die Eltern in die Lieder der Kinder einstimmen, dann ist der Höhepunkt
des Glückes erreicht. Sie finden keine Worte für ihres Herzens Seligkeit.
Sie umhalsen die Guten und küssen ihnen im Ueberschwang ihrer Gefühle
wortlos die Hand. S o schön wird es im Leben nimmermehr. Werdet Eueres
Glückes und Eueres Vorzuges Euch deshalb so recht bewußt, denn nicht
allen Kindern blüht es wie Euch. — Ihr habt die Rätsel richtig aufgelöst.
Deine lieben Grüße erwidere ich bestens.

Kanneli S...... ZSasel'. Wie habt Ihr mir doch Freude gemacht
mit der reizenden Probe von Eueres lieben Bruders neuer Kunst. Ich danke

Euch vielmal dafür. Wie Ihr Beide doch gewachsen seid! Schwester Klärli
ist gewiß bald so groß wie die liebe Mamma. Schießt nur nicht allzu schnell
in die Höhe, sondern wartet immer wieder ein Weilchen, damit die Kraft
hübsch Schritt halten kann. Nun, jetzt kommen ja bald die aufgabenfreien
Ferien, wo Ihr frische Luft trinken, von der belebenden Sonne Euch be-
scheinen lassen und mit den Vögeln das Nestchen aufsuchen könnt. Wie
fröhlich Ihr Schwestern ausschaut! Ja, wenn der Bruder einen photographiert,

so braucht der Künstler nicht erst zu mahnen: „Bitte, recht freundlich!"

sondern da müssen viel eher die lachfreien Augenblicke erhascht werden.

Dafür gewinnen die Bilder dann an Natürlichkeit und Lebendigkeit.
Walter hat Euch an einem reizenden Plätzchen aufgestellt. Das ist wohl
die Gartenlaube, in welcher Du mit den Puppen spielst oder wo Ihr mit
Eueren Handarbeiten traulich beisammensttzt. — Du mußt gewiß eine halbe
Stunde früher aufstehen am Morgen als sonst nötig wäre, damit die liebe
Mamma Deinen immer üppiger werdenden Lockenwald mit Kamm und
Bürste bearbeiten kann. — Du hattest also Dein erstes Examen in der
Musikschule. Du spieltest zusammen mit einem gleichalrrigen Mädchen, und
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Weil ghr fate jüngften ©ßüterinnen wäret, mußtet ffßr guerft antreten, wag
fate jungen Jpergen gewiß ängfiliß Hopfen machte, ©g ging aber gang gut,
gßr hattet @uß feinen geljter gU ©ßulben tommen taffen unb tonntet ba*
rum mit ©enuß bie Vorführungen ber anberen ©ßüler auf @uß Wirten
taffen. ©o ein gut üertaufeneg ©jamen gibt immer mieber neuen gmpulg
unb ®u wirft ©ein Violin noß einmal fo lieb ßaben. — ®ie ©rüße Don
ben lieben ©itern unb Dom Sünfilerbruber SBalter erwibere iß aufg Sefte
unb nimm auß ßerjtieße ©ruße für ®iß felber.

^ettdira |>dj gtßettffixfi. ®ie SBintetfreuben werben nun auß
'Bei @uc£j gu SBaffer geworben fein, Dßne baß ®u ihnen ®ränen nachgeweint
ßßttefi; benn ßoß über ben SBinterfreuben ficht eben boß ber ßotbe grüß*
tt'ng mit feinen grünen SBiefen unb ben liebtißen Slumen. Unb wie gern
wanberft ®u mit ber lieben ffltamma in§ SCSeite, bitrß glur unb SBatb,
über Verg unb ®at. ®ir bietet ber ©onntag natürlich einen hoppelten ©e»

nuß, weit bann Seine liebe Stamma baßeim ift unb iß bin überzeugt, baß
®u Siß SBoße für SBoße bemüßft, fie auf biefen Sag mit einer neuen
Slufmerïfamïeit git überrafcßen. ©olßeg Vemüßen begtüctt eine gute Stutter
unenbliß. Sag aufmertfame Sößterßen mertt eg fiß, wie bie SSlamma
bie Sirbett gern getan ßot unb eg müßt fiß, atleg fo gu tun, wie fie eg

Wünfßt. Unb wie begtüctt ift eg, burß einen anertennenben lieben 93Xic£.

Sa,- bie Siebe gur Stutter ift ber befte Jpelfer, wenn eg gilt, einen gehler
abzulegen, ©ewiß ge^t eg ®ir auß wie jenem tieinen jungen, ber bag

erfte gaßre gur ©ßule geßenb Don ber beforgten Stutter jeben Storgen beim

Slufbruß gur ©ßule mit Derfßiebenen wohlgemeinten ©rmahnungen eut»

taffen würbe unb fich baburß in feiner ©hre beilegt fühlte. Stoß bcbor
bie Stutter,mit einem ermoßnenben SBort beginnen tonnte, bat er eilig unb
flehentlich: „Stißtg fagen, bitte, tiebe Stamma, nißtg fagen; ich nichts
Dergeffen, wag ®u mir gefagt ßaft Witt mir alle Stühe geben, Sir
greube gu machen." — ©ewiß, wag man aug eigenem SIntrieb aug fiß
fetber tut, bag allein hat SBe.rt unb ©rfolg auf bie ®auer. D, fo etn Sir*
beiten an fiß fetber ift luftig. Stßenn man fo reißt fpürt, baß bie Äräfte
waißfen unb bie lieben Singehörigen 3tefpett haben bor ung, fo finb wir
Don fjergen glüctltß. — Vei @uß geigen fich an ber gaftnaßtjfßeintg auch
magtterte Sîinber auf ben ©traßen. ®ir haben bie Stottäppßen unfa gi»
geunerinnen am beften gefallen. ®u felber ßaft ®iß om 8uMen gefreut
unb ßaft Siß mit „Siufßeln" (bei ung fagt man ©ßleifen) beluftigt auf
einer fetbft angetriebenen Sahn. ®ag ift ein Vergnügen, bag man nißt
jebe gaftnaßt fiß Derfchaffen tann. — Su ßaft bie Sluflöfung beg ißreig«
filbenrätfelg gang richtig angepactt, bift aber boß mißt gang auf ben Sern
ber Snactnuß getommen. ge|t, wenn ®u bie rißtige Sluflöfung liefeft,
wirft ®u genau wiffen, worauf eg aittommt. Sie anberen SRätfel waren
für ®iß noß gu fßwer.^ ®u foïïfi„ nftßfteng [ein paar bünnfßatige Stüße

gum Sluftnacten betommen. Stun fei ßergliß gegrüßt unb grüße mir auß
Seine lieben Stngeßörigen.

(ftarf 1Ï gSaffeitfßwtf. ' SGBitI benn bie leibige gnfluenga
gar nißt griebe geben biefeg gaßr? gegt, wo bie Suft botl grüßltng ift
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weil Ihr die jüngsten Schülerinnen wäret, mußtet Ihr zuerst antreten, was
die jungen Herzen gewiß ängstlich klopfen machte. Es ging aber ganz gut,
Ihr hattet Euch keinen Fehler zu Schulden kommen lassen und konntet
darum mit Genuß die Vorführungen der anderen Schüler auf Euch wirken
lassen. So ein gut verlaufenes Examen gibt immer wieder neuen Impuls
und Du wirst Dein Violin noch einmal so lieb haben. — Die Grüße von
den lieben Eltern und vom Künstlerbruder Walter erwidere ich aufs Beste
und nimm auch herzliche Grüße für Dich selber.

xtenchen Sch Giöenflock Die Winterfreuden werden nnn auch
'bei Euch zu Wasser geworden sein, ohne daß Du ihnen Tränen nachgeweint
hättest; denn hoch über den Winterfreuden steht eben doch der holde Frühling

mit seinen grünen Wiesen und den lieblichen Blumen. Und wie gern
wanderst Du mit der lieben Mamma ins Weite, durch Flur und Wald,
über Berg und Tal. Dir bietet der Sonntag natürlich einen doppelten
Genuß, weil dann Deine liebe Mamma daheim ist und ich bin überzeugt, daß
Du Dich Woche für Woche bemühst, sie auf diesen Tag mit einer neuen
Aufmerksamkeit zu überraschen. Solches Bemühen beglückt eine gute Mutter
unendlich. Das aufmerksame Töchterchen merkt es sich, wie die Mamma
die Arbeit gern getan hat und es müht sich, alles so zu tun, wie sie es

wünscht. Und wie beglückt ist es, durch einen anerkennenden lieben Blick.

Ja,, die Liebe zur Mutter ist der beste Helfer, wenn es gilt, einen Fehler
abzulegen. Gewiß geht es Dir auch wie jenem kleinen Jungen, der das

erste Jahre zur Schule gehend von der besorgten Mutter jeden Morgen beim
Aufbruch zur Schule mit verschiedenen wohlgemeinten Ermahnungen
entlassen wurde und sich dadurch in seiner Ehre verletzt fühlte. Noch bevor
die Mutter mit einem ermahnenden Wort beginnen konnte, bat er eilig und
flehentlich: „Nichts sagen, bitte, liebe Mamma, nichts sagen; ich habe nichts
vergessen, was Du mir gesagt hast und will mir alle Mühe geben, Dir
Freude zu machen." — Gewiß, was man aus eigenem Antrieb aus sich

selber tut, das allein hat Wert und Erfolg auf die Dauer. O, so em
Arbeiten an sich selber ist lustig. Wenn man so recht spürt, daß die Kräfte
wachsen und die lieben Angehörigen Respekt haben vor uns, so find wir
von Herzen glücklich — Bei Euch zeigen sich an der Fastnachtjscheints auch
maskierte Kinder auf den Straßen. Dir haben die Rotkäppchen und
Zigeunerinnen am besten gefallen. Du selber hast Dich am Zusehen gefreut
und hast Dich mit „Nuscheln" (bei uns sagt man Schleifen) belustigt auf
einer selbst angetriebenen Bahn. Das ist ein Vergnügen, das man nicht
jede Fastnacht sich verschaffen kann. — Du hast die Auflösung des

Preissilbenrätsels ganz richtig angepackt, bist aber doch nicht ganz auf den Kern
der Knacknuß gekommen. Jetzt, wenn Du die richtige Auflösung liesest,

wirst Du genau wissen, worauf es ankommt. Die anderen Rätsel waren
für Dich noch zu schwer.^ Du sollst, nächstens sein paar dünnschalige Nüße
zum Aufknacken bekommen. Nun sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch
Deine lieben Angehörigen.

Kart II Wattenschwit. ' Will denn die leidige Influenza
gar nicht Friede geben dieses Jahr? Jetzt, wo die Luft voll Frühling ist
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unb bie lieben Söget aug allen Tonarten un? fingen, bag bie garte fjeit
nun ein ©nbe gat. Qgr roerbet bent unlieben Saft aber gettaig rtidgt lange
Slubieng geben, fonbern igt fagen, bag $gr gar leine Suft unb $eit göBt,
jegt im Bette gu bleiben, mo ber ©arten gu Bearbeitung ruft unb^ntan
braugen ficg fröglicg tummeln möcgte. @ib bem lieben Wartin meinefbeften
Sffiünfcge gur recgt balbigen ©enefung. — Su gaft bag SSortberänberungg»
rötfei ricgtig aufgetöft. Sag lßreig»©itbenrätfel toirb Sir burcg bie geutige
Stuflöfung nun Kar fein unb Su mirft Sir fagen : „Statürlicg gätte icg bieg

augfinben muffen, toenn icg bem Begriff ber einzelnen ©üben fcgärfer nacg**

gegangen märe." Sag Sieg aber ja nicgt entmutigen, benn Begarrticgfeit
fügrt aucg ba gurn Qiet. ©ieg, bag Seben gibt ung ©rmacgfenen aucg
mancgeg 8tätfcl auf, bag mir trog aller Wüge, bie mir ung geben, nicgt gu
töfen bermögen, big oielteicgt' erft im fpätefien Sllter, roo mir bie Bergangen*
geit mie in einem offenen Bucge gu tefen bermögen, fo bag bag borget-
UnKare nun Kar bor unferen Slugen liegt. Slucg mir gaben immer aufg
Steue mieber llrfacge bei ber bor ung tiegenben Söfung ung gu fagen : 2Bie

gaft bu ben Slngrippunlt an fo gang unricgtigen Drten gefucgt. Sßie gaft
bu bieg nugtog abgemügt, rao bocg atteg fo einfaeg bor bir tag. ©o gegt
eg ben jungen unb fo gegt eg Sitten, nur mit mit bem ttntcrfcgieb, bag
bie jungen nocg eine lange geit bor ficg gaben gum Sernen, gum ©treben
unb ©icgentmictetn, gum ©uegen beg beften SESegeg um gtücKicg gu merben
unb anbere gtücKicg gu maegen. Unb bag ift unb bleibt ja bocg bag grögte
Sebengrätfel. Su ftettft mir für ben ©ommer einen ©traug in Siugftcgt bon
Seinen Blumen, bie Su felber pftangen unb marten mirft. Sag ift mir
eine gar fröglidje Slugftcgt, benn Blumen finb mir gu lieb. $cg märe aber
eine fcglecgte ffanbelggärtnerin gemorben — icg tönnte leine ^flange ber*
laufen unb menn man bie golben Singer für mieg abfegneibet unb fie in
eine ©cgacgtel gufammenpaclt, fo negme icg fie immer mit fcglecgtem ®e*
miffen in ©mbfang, icg meine man götte für mieg eine ©raufamteit begangen,
©o fegmaeg tann man fein unb bleiben, ffeg fege einem Brief Seiner lieben
Wutter mit grogem ^ntereffe entgegen unb grüge ©ueg alle gerglicg.

"^rets-gSorträffef I.
Wein SBort, icg goff' bu feift eg nicgt,
ttnb bocg ift eg bir not unb gier,
©in S babor, bu mirfft eg meg
Unb trägft eg Sag unb Ütacgt bei Sir,
Wit g licgt'g brüben überm Weer
Bei ung gmar aucg, nur gctgt'g nicgt fo;
Wit ift'g überall gu Jpaug
Unb bocg marb Heiner beffen frog.
Wit m ift'g ein gar eigen Sing
SBag greube maegt, Befcgmerbe aucg,
Unb änberft einen Bucgftab' bu,
Siegt'g mie ein jjaülpelg auf bem Baucg. R. 0.
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und die lieben Vögel aus allen Tonarten uns singen, daß die harte Zeit
nun ein Ende hat, Ihr werdet dem unlieben Gast aber gewiß nicht lange
Audienz geben, sondern ihr sagen, daß Ihr gar keine Lust und Zeit habt,
jetzt im Bette zu bleiben, wo der Garten zu Bearbeitung ruft und^man
draußen sich fröhlich tummeln möchte. Gib dem lieben Martin meinesbesten
Wünsche zur recht baldigen Genesung, — Du hast das Wortveränderungsrätsel

richtig aufgelöst. Das Preis-Silbenrätsel wird Dir durch die heutige
Auflösung nun klar sein und Du wirst Dir sagen: „Natürlich hätte ich dies

ausfinden müssen, wenn ich dem Begriff der einzelnen Silben schärfer
nachgegangen wäre," Laß Dich aber ja nicht entmutigen, denn Beharrlichkeit
führt auch da zum Ziel, Sieh, das Leben gibt uns Erwachsenen auch
manches Rätsel auf, das wir trotz aller Mühe, die wir uns geben, nicht zu
lösen vermögen, bis vielleicht erst im spätesten Alter, wo wir die Vergangenheit

wie in einem offenen Buche zu lesen vermögen, so daß das vorher
Unklare nun klar vor unseren Augen liegt. Auch wir haben immer aufs
Neue wieder Ursache bei der vor uns liegenden Lösung uns zu sagen: Wie
haft du den Angriffspunkt an so ganz unrichtigen Orten gesucht. Wie hast
du dich nutzlos abgemüht, wo doch alles so einfach vor dir lag. So geht
es den Jungen und so geht es Alten, nur mit mit dem Unterschied, daß
die Jungen noch eine lange Zeit vor sich haben zum Lernen, zum Streben
und Sichentwickeln, zum Suchen des besten Weges um glücklich zu werden
und andere glücklich zu machen. Und das ist und bleibt ja doch das größte
Lebensrätsel, Du stellst mir für den Sommer einen Strauß in Aussicht von
Deinen Blumen, die Du selber pflanzen und warten wirst. Das ist mir
eine gar frühliche Aussicht, denn Blumen sind mir zu lieb. Ich wäre aber
eine schlechte Handelsgärtnerin geworden — ich könnte keine Pflanze
verkaufen und wenn man die holden Dinger für mich abschneidet und sie in
eine Schachtel zusammenpackt, so nehme ich sie immer mit schlechtem
Gewissen in Emvfang, ich meine man hätte für mich eine Grausamkeit begangen.
So schwach kann man sein und bleiben. Ich sehe einem Brief Deiner lieben
Mutter mit großem Interesse entgegen und grüße Euch alle herzlich.

Wreis-Worträtsel I.
Mein Wort, ich hoff' du seist es nicht,
Und doch ist es dir not und Zier,
Ein D davor, du wirfst es weg
Und trägst es Tag und Nacht bei Dir,
Mit F liegt's drüben überm Meer
Bei uns zwar auch, nur heißt's nicht so;
Mit H ist's überall zu Haus
Und doch ward Keiner dessen froh.
Mit w ist's ein gar eigen Ding
Was Freude macht, Beschwerde auch,
Und änderst einen Buchstab' du,
Liegt's wie ein Faulpelz auf dem Bauch, H, O,
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j^teis-SBoitiätfet II.
ïriffft bu mid) auf beinern Sßege,

Silage fed, Derroegen gu;
SReig ba§ fjerg mir au§ unb fünbe:
Stuf wie biet tannft gälten bu. R. 0.

^ïeis-^u^fldôêttïfltl'er.
1. 2. 3.

S3in ber Sergetanbfdfaft Stnb,
Stußen tjart unb innen linb,
Södjer biet im Seib ic£) tfab',
®eine§ je mir ©dfmergcn gab.

4. 5. 6. 7. 8.
SBerbc tiefem ®runb entrafft,
Sipe feft in enger £>aft,

®od) menn biefer ibf) entriicEt,
SM mein mitber ©lang entgüdt,

1—8.
Subcn, SKäbcfjen, ïommt guïjauf,
®a fipt einer obenauf,
©oblägt opn' Sötutbergiegen rot,
Sed)tSum, linlSum, aUeS tot! R. 0.

Jtuflofung bct ilätfel in Sîv. 2:
Sßreig-äiSorträtfet:

Sugenb—mufter—bitber
Stugenb—bilber—mufter
SJtufter—tugenb—bitber
SOtufter—bitber—tugenb
Silber—mufter—tugenb
Silber—tugenb—mufter.

SßreiS*@itbcnrätfet: Sudfijattung.

3BortänbcrungS*9tätfet: ©eier, SBetdjfel, SJiait», $runb, SJÎiene,

§ain, (bftern, f5turm, $ufc£), (Streid), @ffen, §tier, Recife, Slrtl), @mait,
gtutirmerî, Stadfttifct). — @ibgenoffenfd)aft.

$r e i S =» ©tuf en r £i tf et:
Sttban
Stttan
Slttar
9ttter
St fter
It fter

JHcbaltioît unb Verlag: grau Q:I i f e $ one g g er tit ©t. ©alleu.
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Ureis-Worträtsel II.
Triffst du mich auf deinem Wege,
Schlage keck, verwegen zu;
Reiß das Herz mir aus und künde:

Auf wie viel kannst zählen du. U. L>,

Rreis-Wuchstaöenrätsel.
I. 2. 3.

Bin der Bergelandschaft Kind,
Außen hart und innen lind,
Löcher viel im Leib ich hab',
Keines je mir Schmerzen gab.

4. S. 6. 7. 8.
Werde tiefem Grund entrafft,
Sitze fest in enger Haft,
Doch wenn dieser ich entrückt,
All mein milder Glanz entzückt.

l—8.
Buben, Mädchen, kommt zuhauf,
Da sitzt einer obenauf,
Schlägt ohn' Blutvergießen rot,
Rechtsum, linksum, alles tot! l? O.

Auflösung der Rätsel iu Ar. 2:
Preis-Worträtsel:

Tugend—muster—bilder
Tugend—bilder—muster
Muster—tugend—bilder
Muster—bilder—tugend
Bilder—muster—tugend
Bilder—tugend—muster.

Preis-Silbenrätsel: Buchhaltung.

Wortänderungs-Rätsel: Geier, Weichsel, Maid, Krund, Miene,
Hain, Astern, Sturm, Tusch, Streich, Essen, Stier, Zeche, Arth, Email,
Auhrwerk, Nachttisch. — Eidgenossenschaft.

Preis-Stufenrätsel:
Alban
Altan
Altar
Alter
Aster
Ustcr

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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